
werden. Dıies bedeutet, daß die ımphzıten Vorentscheidungen des methodischen
Vorgehens S 36—48) ın ihrer Anwendbarkeit. auf orlentaliısche Literatur weıter
diskutiert werden mussen, U1l SCHAUCT klären, Was gemeint ist, WCNN „eindeutig“ eın
ext auf 1INe Iremde Kultur zurückführbar 1st (vgl. 46—48 die Nummern E 8).

Dıe vorhlhiegende Arbeit eıistet eınen wichtigen methodischen Beıtrag ZUT Erforschung
VO  - literarıschen Parallelen un! hat mıiıt Blıck auf die christliıch-buddhistischen Paralle-
len für die Evangelıen dıe Dıiskussion endgültig auf eın eINZIgES Problem reduziert.

Hannover 'eter fes

Klımkeıt, Hans-Joachim: Manichaean Art and Calligraphy (Iconography of
Religions 20) Brill/Leiden 1982:; XII

Miıt diesem schmalen, ber inhaltliıch dichten Band in der bekannten Reihe

Bereich der manıiıchäischen unst.
informiert der Bonner Religionswissenschaftler über den Stand der Forschung 1Im

konnte dabe!1 ınem guten eıl auf frühere Publikationen zurückgreifen. Der
Band enthält nach der Einführung eine kurze Darstellung VO: Manıs Leben, der

ndVerbreitung seiner Gemehnmde SOWI1E seiıner Lehre. Erst VOT diesem Hınter
erschließt sich die Kunst, Malereiıen, die Buchdekorationen. Ausführlich behandelt V+t.
die Fundstellen ıIn Turfan, auf dıe sıch dann uch dıe 29 Seıten der Wustrationen
beziehen.

Bonn Hans_ Waldenfels

Sterckx, Claude: La tete el les S$EINS, la multilation rituelle des PNEMLS S1IC !) et le
COoNCEDL le S  ame (Forschungen ZU)  _ Anthropologie und Religionsgeschichte -6)
Verlag Rupp/Saarbrücken 1981; 1792

Dıe vorliegende Untersuchung entwickelt einıge Grundvorstellungen der keltischen
Religion WI1IEC das Abschneiden VO' Männerköpfen un! Frauenbrüsten als rıtueller
Verstümmelung anhand einer nüchternen Bestandsaufnahme VO Funden und einer
minutlösen Auswertung antıker Jexte SOWI1E durch Parallelen ım Verhalten anderer
Völker, insbesondere der Indoeuropäer. Infolgedessen 1st dieses Buch VOT lem uch

se1ines modus procedendi] interessant und für dıe methodenkritische Diskussion
sehr anregend. EINE Lektüre sollte deshalb nıcht auf den Kreıs der Spezlalısten für
keltische Religion beschränkt bleiben, sondern jeden erreichen, der sıch mıt Fragen der
Methodologie innerhalb der Religionswissenschaft beschälftigt.

Hannover eLler Les

Staewen, rıstoph Schönberg, Frıderun: lfa: das Wort der (‚öÖtter. Texte
der Orakel-Überlieferung der Yoruba Studien ZU  — Kulturkunde 59) Franz-Steiner/
Wiesbaden 1982; XIV 235

Dıe Vert. dieser Sammlung relıg1öser lexte der Yoruba Nıgerien haben ın den
Jahren 964/65 Untersuchungen ber den gegenwärtigen Kulturwandel bei diesem
olk angestellt, deren Ergebnisse ın einer Monographie niedergelegt sınd (1 STAEWEN /

SCHÖNBERG, Kulturwandel und Angstentwicklung bei den Yoruba Westafrikas. München
1970 Sıe benutzten die Gelegenheıt, VO:  — den tradıitionellen Heilern und Orakelprie-
stern, den Babalawo, mündliıch überliefertes Erzählgut ZUuU sammeln, das Licht auf
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dıe Bedeuiung des Ita-Orakels 1 Leben dieses Volkes wirtt, un dl sowohl bei
Gläubigen als uch be1 jenen, che dem Glauben der Väter terner stehen. Mıt Hıltfe eiınes
Yoruba-Dolmetschers, der selbst Orakelpriester 1St, glang CS; f Leg_enden und ber
100 Gebete un Opfergesänge sammeln un ın der bearbeiteten Übersetzung ihres
Dolmetschers nmiederzuschreiben. Vertf. sınd überzeugt, daß die Erzählungen dennoch
ihren authentischen Charakter bewahrt haben. Hıer werden 110112 die Legendenstoffe
vorgelegt, die gewöhnlıch der Geheimhaltung durch die Babalawo unterhegen un VO:

denen bısher L11UT Teıile der westlichen Forschung zugängliıch gemacht worden sind. Eın
rund für c1e Mitteilung des Überlieferungsgutes Wal die Furcht der einheimischen
Priester davor, daß diıe Stofte ıIn einer eıt raschen Kulturwandels der Vergessenheıt
anheimfallen könnten. Sınd doch 191508 noch wenıge, die dıe sıebenjährıge Lehrzeit
auf sıch nehmen, sıch die alten Bildungsinhalte anzue1gnen.

In der Einführung geben Vert. einen Finblick ın dıe tradıtionelle Religion der
Yoruba, wobel S1E Schöpfungsmythen muitteıiuen, W as a ll Jenen wıllkommen seın
wird, die sıch für dıe Kenntnis afrıkanıscher Urzeitmythen noch ımmer auf das
klassische, ber der Urmonotheismus-Theorie SCHMIDTS nahestehende Werk
BAUMANNS, Schöpfung und Urzeit des Menschen ım Mythos der afrikanischen Völker, verlassen
mussen. Eın zweıter Einleitungsteil betaßt sıch mM1t dem Ifa-Orakel, speziell mıiıt dem
Vorgang der Orakelbefragung und mıt den wesentlichen Zugen des Orakelwesens.
Dıese sıch auf 78 Seıten erstreckende Einleitung 1st ine brauchbare Ergänzung des
allgerrieinen Werks VO: IAMMANN über dıe afrıkanısche Religion AMMANN, Die

Religionen Afrikas. Stuttgart 963 Es folgen sodann die Legendentexte, die ın cht
Themenbereiche gegliedert sind Dıe Beurteilung und Auswertung dieses eindrucksvol-
len Materials MU. dem Afrıkanısten überlassen werden.

Bonn Hans-Joachim Klimkeit

Sievernich, Michael Seif, Klaus Phılıpp (Hg.) Schuld UN Umkehr ın den

Weltreli, wnen  e (Veröffentlichungen der Rabanus Maurus-Akademie) Grüne-
wald/Maınz 1983; 139

Schuld un! Umkehr sind Schlüsselbegriffe der christlichen Überlieferung (vgl.
SIEVERNICH, 19—-42 und lassen sich L1L1UT mıt Mühe in den zentralen Aussagen anderer
Religionen wiederfinden. Bereıts be1 der Behandlung des Judentums (LAPIDE, 43—60
zeigen sıch nämlıich der gemeiınsamen Grundlage der hebräischen Bıbel charakte-
ristische Unterschiede, die durch das Fehlen der Frbsündenlehre 1Judentum offenbar
werden und 1er brillant vorgetragen Sind. FEıne weıltere Akzentverschiebung erfolgt 1M
Islam /OURY, 61—83), die eigentliche Wurzel des Bösen ım Unglauben un
Ungehorsam (S. 62) gesehen wiıird und als Heilmittel die strikte Einhaltung der
koranischen Vorschriften mıt dem dazu gehörigen Sıtten- un! Verhaltenskodex
verordnet 1St. Al diesen Konzepten gememınsam ISst, daß Schuld durch Abwendung des
Menschen VO . ott un! seınen Geboten entsteht und L11UTE durch ıne erneuLe

Hinwendung ıhm getilgt werden kann, W as ohl uch für die afrıkanıschen
Naturreligionen (SEMPEBWA, 121—1839) gilt, obwohl Ort dieser letzte Grund häufig
zurücktritt un! dessen gestörte soziale Beziehungen 1Im Vordergrund stehen,
wodurch Schuld vielerorts WI1E iıne peinliche Angelegenheıt für den Schuldi-
SCH wird.

(;Aanz anders erscheint demgegenüber dıe Sıchtweise des Budchismus (ERLINGHAGEN,
84-—102) un Hındulsmus (HUMMEL, 103—120). Dıe Lehre VO)'] der Wiedergeburt

führt hier der Unterschiede ım einzelnen (vgl. 86ff., 103{., 1 14f. einer
existentiellen Vertflochtenheit mıiıt Tatverfehlungen, diıe dıe konkrete, individuelle
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